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INSERAT

Schlagzeug, Sopransaxofon, Gitarre –
was nach einem gängigen Jazzkonzert
klingt, entpuppt sich im Jazzklub All-
mend in Oberengstringen als gewag-
tes Musikexperiment. Drei Musiker,
die unterschiedlicher nicht sein könn-
ten, ziehen am Samstagabend das
Publikum in ihren Bann, machen Mu-
sik, die fasziniert, irritiert oder ganz
einfach einlädt zum Träumen.

«Schliessen Sie die Augen», emp-
fiehlt Vorstandsmitglied Martin von
Aesch dem Publikum. Die Musik von
Schlagzeuger Christian Wolfarth sei
nämlich wie Filmmusik. Tatsächlich
wähnt man sich zuweilen in einem
Psychothriller. Wolfarth bringt die
Musik mal im Kopf zu klingen, mal im
Bauch, mal ist sie zart und verführe-
risch, mal grell und raumfüllend –
Gänsehaut ist garantiert.

Streicheleinheit mit Geigenbogen
Diese so ganz andere Schlagzeug-

musik gelingt Wolfarth mit minima-
len Mitteln: Drei Becken, einige Schle-
gel und zwei Geigenbogen, mit denen
er über die Becken streicht, diese kit-
zelt, quält, zum Klingen bringt. Es ist
eine Musik, die es dem Publikum
nicht einfach macht. Christian Wol-
farth reduziert sie auf das Wesentli-
che, produziert Klangfarben, irritiert,
fasziniert, provoziert.

Schwelgen dürfen die Jazzfreunde
dann zur Musik von Duke Ellington.

Dani Solimine (Gitarre) und Christoph
Grab (Sopransaxofon) spielen das ers-
te Mal zusammen. «Grab ist ein pro-
gressiver Musiker, einer der ganz mo-
dernen Saxofonisten», erklärt Solimi-
ne und ergänzt: «Das bin ich als Gitar-
rist nicht. Ich bin viel traditioneller als
er.» Die Spannung werde dadurch
aber grösser, und es sei jeweils nicht
vorauszusehen, wie der Auftritt gelin-
ge. Der Mimik der beiden Musiker
nach zu schliessen, ist das Experiment
geglückt. Das Zusammenspiel scheint
ihnen Spass zu machen.

Das Saxofon klettert in Höhen,
versinkt in Tiefen, immer begleitet
und gehalten von
der Gitarre. Dann
übernimmt diese
den Lead und das
Saxophon folgt. Es
ist, als hielten die
beiden Instrumente
intime Zwiespra-
che, flüsterten,
stritten, lachten zu-
sammen. Dani Soli-
mine ist zufrieden: «Es ist wunder-
bar, mit Christoph Grab zu spielen.
So habe ich es mir immer vorge-
stellt.»

Überhaupt ist es für Solimine ein
besonderer Abend im Jazzklub All-
mend. Der Gitarrist feiert ein Heim-
spiel, denn er lebt seit 20 Jahren in
Oberengstringen. «Vor Heimpubli-
kum zu spielen ist anspruchsvoller,
als an Orten, wo einen niemand

kennt», sagt der Musiker. Aber er stel-
le sich dieser Herausforderung gerne.

Die Grossmutter als Inspiration
Zur Musik kam er durch seine

Grossmutter Trudi Kilian. «Sie war ei-
ne bekannte Musikerin. Auf ihren
Knien bin ich gesessen, wenn sie Kla-
vier gespielt hat. Und ich durfte ih-
ren Plattenspieler selber bedienen»,
erinnert sich Solimine. Bei ihr habe
er schon als kleiner Bub gemerkt,
dass ihn vor allem die Gitarrenmusik
anspreche. Als Musikschüler sei er
aber dann absolut erfolglos gewesen,
«Ich bin durch die Musikmatur gefal-

len. Wahrschein-
lich haben mich
meine eigenen mu-
sikalischen Gedan-
ken zu fest behin-
dert», so Solimine.
«Wir haben etwas
gewagt mit diesen
beiden Konzerttei-
len», sagt von Aesch.
«Scheinbar passen

sie nicht zusammen, ergeben aber auf
verrückte Art ein Ganzes.» Die Zugabe
spielen die drei Musiker dann gemein-
sam und es scheint, als hätten sie nie
etwas anderes getan. Auch zur Musik
von Duke Ellington empfiehlt es sich
übrigens, die Augen zu schliessen.
«Such sweet thunder» oder «Let a song
go out of my heart» entführen in die
schwülen Nächte des amerikanischen
Südens.

VON FRANZISKA SCHÄDEL

Ein Heimspiel als Experiment
Oberengstringen Im Jazzclub tritt Dani Solimine vor Heimpublikum auf

«Vor Heimpublikum zu
spielen ist anspruchs-
voller als an Orten, wo
einen niemand kennt.»
Dani Solimine, Gitarrist aus
Oberengstringen

Christian Wolfarth, Christoph Grab und Dani Solimine verführen das Publikum mit Musik von Duke Ellington. FSC

Die Gemeinde Weiningen wird den
Jugendtreff der reformierten Kirch-
gemeinde Weiningen in Geroldswil
in den Jahren 2013 und 2014 unter-
stützen. Danach wird der Gemeinde-
rat ein weitergehendes Engagement
erneut prüfen, wie er in einer Mittei-
lung schreibt.

Der Jugendtreff wird seit 40 Jahren
von der reformierten Kirchgemeinde
Weiningen – sie umfasst die Gemein-
den Unterengstringen, Weiningen,
Geroldswil und Oetwil – betrieben.

Auf dieses Jahr hin wurde der Treff
neu lanciert, weil er in den letzten
zwei bis drei Jahren kaum noch Besu-
cher hatte. Bis Ende 2012 wird er als
Pilotprojekt geführt. So lange ist die
Finanzierung gesichert. Neben der
reformierten Kirche beteiligen sich
wie bis anhin auch die Gemeinde
Oetwil mit jährlich 5000 Franken
und die Gemeinde Geroldswil mit
jährlich maximal 15 000 Franken am
Jugendtreff. Bei den Betreibern hofft
man, dass sich nach Weiningen auch
die Gemeinden Unterengstringen in
irgendeiner Form ebenfalls beteili-
gen wird.

Spende der katholischen Kirche
Unterstützung erhielt der Jugend-

treff zudem von der katholischen Kir-
che Geroldswil. Ende März überreich-
te sie der reformierten Kirche eine
Spende von 1253 Franken. Das Geld
stammt aus dem Erlös einer Ausstel-

lung des Künstlers Peter Rottmeier,
die letztes Jahr in der katholischen
Kirche stattfand.

Der Jugendtreff ist offen für alle
Jugendlichen aus den zur Kirchge-
meinde Weiningen gehörenden Ge-
meinden, ungeachtet derer Konfessi-
on und Kultur. Das Angebot – unter
anderem ein Töggelikasten, ein Bil-
lardtisch und seit Neustem eine
XBOX – richtet sich an junge Men-
schen zwischen der 6. Klasse und
dem 18. Geburtstag. Der Treff ist je-
weils am Mittwoch- und Samstag-
nachmittag sowie am Freitagabend
geöffnet.

Seit der Neulancierung ist die
Nachfrage der Jugendlichen nach
dem Treffpunkt markant gestiegen.
Während sich im vergangenen Jahr
im Frühjahr im Durchschnitt neun
Besucher pro Monat im Treff einfan-
den, sind es dieses Jahr durchschnitt-
lich 38 Jugendliche.

Weiningen Der Gemeinderat
hat dem von der reformierten
Kirchgemeinde Weiningen neu
lancierten Jugendtreff in
Geroldswil seine Unterstützung
für 2013 und 2014 zugesichert.
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Gemeinde unterstützt Jugendtreff

Der Drehorgelspieler kurbelte an seiner
«Zeitmaschine». Es waren nostalgische
Stücke. Sie passten zum Anlass. Die Be-
sucher schwelgten gerne in Erinnerun-
gen. Mit den Sätzen wie «Du hast mich
gehütet» oder «Das weisse Pferd im Orts-
museum haben wir in der Schule gebas-
telt» reiste beispielsweise eine 45-jährige
Lehrerin zurück in ihre Vergangenheit.
Der Satz «Dich kenne ich auch noch»
versetzte sie dann wieder in die Gegen-
wart. Und so erfuhr sie die neusten Ge-
schichten vom einstigen Nachbarn.

Heute stehen 16 Häuser an der Strasse
Die neuste Geschichte der Weid-

strasse in Unterengstringen ist, dass
sie am Samstag Schauplatz einer be-
sonderen Zeitreise war. Anwohner
Herbert Donzé hatte im Februar etwa
40 Einladungen an die heutigen und
ehemaligen Anwohner sowie an den
Gemeindepräsidenten und an Ge-
meindeangestellte
verschickt, um ein
Jubiläumsfest zu
feiern.

Genau vor 50
Jahren entstand die
Strasse, wo sich zu-
vor hauptsächlich
Acker- und Weidland befunden hat-
ten und heute 16 Häuser stehen. Ein
einzelner Weg führte damals zum
Landgut «Weid». Die Gemeinde Un-
terengstringen erwarb das Land von
der Familie Hintermann und verkauf-
te die Parzellen an Privatpersonen,
die alle um 1962 ihre Häuser bauten.

Das Zentrum der Weidstrasse bil-
dete noch lange Zeit der Bauernbe-
trieb der Familie Käser. Erst 1978
wurde das Gut zu Wohnungen umge-
baut, kurze Zeit später entstand auch
das Ortsmuseum. Für das Fest führte
Obmann Oscar Bamert die «Weid-
strässler» durch das Museum und da-
mit in die Vergangenheit Unterengs-
tringens.

Erinnerung an den Bauernbetrieb
Die Augen von Ruedi Nitschké, ei-

nem ehemaligen Anwohner, leuchte-
ten, als er von den Käsers erzählte.
«Pro gefangene Maus bekamen die
Kinder vom Bauern 50 Rappen. Sie
durften auch jeweils von den Barilla-
Spaghetti der italienischen Gastar-
beiter der Gärtnerei Hoffmann kos-
ten, die bei Käsers einquartiert wa-
ren», so Nitschké. Spaghetti seien da-
mals noch exotisch und kaum ver-
breitet gewesen.

Gleiches galt damals auch noch für
den Fernseher. 1963 hatte nur die Fa-
milie Steiner ein solches Gerät. So gin-
gen alle Kinder jeweils am Mittwoch-
nachmittag ins Haus Steiner, um «Las-
sie» oder «Fury» zu schauen, erinnerte
sich Nitschké. «Die Buchreihe «Wir
Kinder von Bullerbü» von Astrid Lind-
gren erinnert mich an meine Kind-
heit, die sehr idyllisch war», meinte ei-
ne andere ehemalige Anwohnerin.

Man habe auf dem
Heuwagen gespielt.
Mädchen seien auf
Schweinen geritten.
Das Eis auf dem En-
tenteich sei einge-
brochen, beim Ver-
such darauf Schlitt-

schuh zu laufen. In den 1950er- und
60er-Jahren lebten rund 35 Kinder an
der Strasse, heute sind es nur noch 3.
«Der Schulweg wurde oft zum Erleb-
nistrail», erzählte der pensionierte
Lehrer Donzé. Heute wünschten sich
viele Anwohner, wieder vermehrt
Kinderlärm in der Strasse.

VON LY VUONG

Unterengstringen Vor 50 Jah-
ren stand an der heutigen
Weidstrasse kaum ein Haus.
Erst ab 1962 setzte die Bautä-
tigkeit ein. Für 110 heutige und
ehemalige Anwohner war dies
Grund genug, ein Fest zu feiern.

Nostalgisches Treffen
mit alten Nachbarn

«Der Schulweg wurde
oft zum Erlebnistrail.»
Herbert Donzé, Initiant des
Weidstrassen-Festes.

Ein Drehorgelspieler liefert die Musik zum nostalgischen Treffen. VUO


